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„Ort Billerbeck!“ ſo rief Friedrich der Große nach einer 
Parade in Potsdam. Der Gerufene kam und der König fagte; 


„Warum heiratet: Er nicht? Ich Höre, Er ſoll nichts übrig 


haben, nehm’ Er ſich eine reiche Frau!“ — „Ja, Ew Majer 
ſtät, es nimmt ſich nur fol” erwiderte jener, „eben weil ich 
kein Vermögen habe, fehlt mir die Zuverſicht anzufragen!“ — 
„Weiß Er was, ich werd' Ihm eine Frau ſchaffen, ganz wie 
Er ſie braucht. Die Uniform ſteht Ihm gut, mit Ihm wird's 
ſchon gehen! Mach' Er ſich reiſefertig und komme Er morgen 
früh zu mir!“ Damit wandte ſich der König und ging. 
Obriſt Billerbeck wußte nicht recht, wie ihm war; aber 
es ließ ſich nur gehorchen, und ſo ſtand er mit klopfendem Her⸗ 
zen am nächſten Morgen vor dem König. „Seh Er einmal“, 
ſo begann jetzt der Monarch, „unſer Land hat die reichen Leute 
nicht überſläſſig; da iſt nun der Geheimrath von Stecher — 
der ſich jezt im Sächſiſchen angekauft, und der doch fein gro⸗ 
bes Vermögen in meinem Staate geſchafft hat — der will nun 
auch ſein beiden Töchter außer Landes verheirathen, an zwei 
Brüder von Witzleben in Sachſen. Das kann ich nicht zuge⸗ 
ben; eine muß er wenigſtens im Lande laſſen; da hat Er einen 
Brief an den von Stecher; und nun reiſ' Er hin, und heirath' 


Er eine bon den Töchtern, die, wie ich hoͤre, ganz charmant 
ſein ſollen!“ — Im Kopfe des armen Billerbeck trieben ſich 


7 A Gedanken umher, aber in Worte bringen konnte er nicht 


aa) ihm ſummte das Gehirn, als wenn er Glocken drin 
hätte, und eine ſtumme Verbeugung war endlich Alles, wozu er 
ſeine Lebensgeiſter vermochte. — „Es freuet mich, daß Er mit 
meinem Vorſchlage zufrieden iſt!“ ſagte hierauf der König, „Er 
macht da eine ſehr gute Parthie, ſorg Er nur, daß Er bald 
wegkoͤmmt.“ 

Der Obriſt ſtand bald darauf im Garten von Sansjoni, 
ohne daß er fo recht eigentlich wußte, wie er aus dem Schloſſe 
gekommen war, das Schreiben an den Geheimen-Rath von Ste⸗ 
cher hatte er aber richtig in der Hand. Er ſetzte ſich auf eine 
Bank, legte den verhängnißvollen Brief neben ſich und ſah ihn 
eine Weile ſtarr an; endlich brummte er vor ſich hin: „Ei, ſo 
wollte ich doch, daß ich lieber gegen ein feindliches Kreuzfeuer 


kommandirt wäre, als gegen die beiden Frauenzimmer!“ aber 


gehorchen muß er. „Wohl mir, daß wenigſtens mein Herz 
noch auf meiner Seite iſt!“ Mit dieſem Ruf erhob er ſich, 
allen Muth zuſammen raffend, und am Mittag des nächſten 
Tages ſtand ſeine Ertrapoſt vor dem Schloffe zu Beuchliz, wo 
der Geheime-Rath von Stecher wohnte. — Dieſer machte nicht 
kleine Augen, als er das koönigl. Handſchreiben geleſen hatte. 
„Ein ſchlimmer Handel!“ ſtolterte er endlich verlegen heraus, 
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„wie ſoll das werden, Herr Obriſt?““ — „Wie Gott will“, 
fügte Biken, „ich folge a Biſeſſg Une „Wenn nun 


aber keine ten iweinen Töchtern Sie wan“ — bert geek N 
meraths ich verbilte mir alle Lafeisigungeutt erwiederte hierauf * 


der Obriſt, der natürlich ſeit dem Auftrage des Königs im ſte⸗ 
ten gereizten Zuſtand blieb. Der Geheimerath bat den Ange⸗ 
kommenen zum Mittageſſen, verhehlte ihm aber nicht, daß die 
beiden Herren Witzleben, der eine ſaͤchſiſcher Obriſt⸗Lieutenant, 
der andere Gutsbeſttzer, eben in ſeinem Hauſe wohnten. „Deſto 
beſſer?“ meinte Billerbeck; „denn fo wird hr, I Ye gauze 


Sache abthuu laſſen.“ 


Landwirthſchaftliches. 
(Eingeſendet. ) 

Bei dem Mangel der Kartoffel zur Nahrung HR gegen: 
wärtig auch zur Saat wird es nicht unzwermäßig fein, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß durch das Ausſtechen der Keim⸗ 
Augen zum Auslegen ein großer Theil der Saatkartoffeln noch 
zur Nahrung verwendet werden kann. 


Die Beforgniß, daß bei dem krankhaften Zuſtande der Kar⸗ 


toffeln die mit Keimaugen beforgte Saat zweifelhaft ſei und 

mißrathen koͤnnte wird wohl dadurch beſeitiget werden, wenn 

man bedenkt, daß bei dem Ausſtechen der Keimaugen nicht 
allein die Kartoffeln, ſondern auch jedes Keimauge einzeln 
betrachtet und deſſen geſunder und keimfähiger Zuſtand 
ſofort erkannt werden kann, während man bei dem Le⸗ 
gen ganzer Kartoffeln eher keimunfähige und krankhafte Kar⸗ 
ioffeln überſehen und legen wird, und daher mehr der Gefahr 
ausgeſetzt iſt. Es iſt aber bei dem Verbrauch der Keimaugen 
zur Saat darauf beſonders zu achten 
1) daß man nur die größten und geſundeſten Kartoffeln 

zum Ausſtechen der Keimaugen wählt. 

Das Ausſtechen mittelſt eines Meſſers, blechernen Löf⸗ 

fels, oder wie ſchon vor einigen 20 Jahren üblich war, 
mittelſt eines ungefähr 1 Zoll im Durchmeſſer halbe 

kugelartig geformten Ausſtechers mit der nothwendigen 

Vorſicht geſchehe. 

3) Werden die ausgeſtochenen Keimaugen in einem trocke⸗ 
nen, nicht zu ſehr der Luft, der Sonne aber gar nicht 
ausgeſetzten Raume, z. B. einem Scheuertenne-Van⸗ 
ſen, 6 bis 8 Zoll hoch aufgeſchüttet, aufbewahrt und 
etwa alle drei Tage behutſam umgeſchaufelt. Die kurz 
vor dem Auslegen ausgeſtochenen Augen koͤnnen ſogleich 
ausgelegt werden. 


2 


es 


0) Der Acker muß recht locker gearbeitet und die Keim⸗ 


augen m zu eins nicht auf di w er Furche, 
. ſondern in eint Entf don e 10 Zoll 
anne in ver itte | der l njeite jo 


(Beschluß folgt.) E N \ x Is 
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hineingeſteckt werden, Keim nach oben zu ſte⸗ 
hen kommt, leichter aufkeimen und der Trieb durchbre⸗ 
chen kann. Es iſt gut den fo mit Keimaugen beſtell⸗ 
ten Acker 3 Tage nach dem Beſtecken und wenn die 
Furchen ſchon etwas ausgetrockuet ſind, mit einer leich⸗ 
ten Walze zu überwalzen, damit der Acker vor gänz⸗ 
licher Austrocknung mehr geſchützt, die Keimaugen eine 
feftere Stellung erhalten und bei dem fpäteren Eggen 
nicht jo leicht herausgeriſſen oder von Erde eutbloͤſt 
werden. Später wird der Acker wie gewöhnlich be⸗ 
handelt. 
Man laffe ſich davurch nicht abſchrecken, wenn ein 
ſo beſtelltes Kartoffelfeld Anfangs etwas leer ausſieht, 
da nur einzelne Keime hervortreiben, ſobald fie nur zu 
vegetiren anfangen, wird es nicht lange vauern und der 
ganze Acker wird von Kartoffelkraut beveckt ſein. 
Das Ligen ver Keimaugen iſt nichts neues und ſaſt allen 
Landwirthſchaft⸗Treibenden bekannt, der Schrecken, den ſeit einis 
gen Jahren die krankhaften Kartoffeln verbreitet, und die Furcht, 


bel Anwendung der Kartoffelkeim⸗Augen zu Saat die Erndte zu 


riskiren, halten die Landwirthe ab, von dieſer Mantpulation Ge⸗ 
brauch zu machen. — Wenn man aber erwägt, daß bei der 
ſorgfältigen Auswahl der geſunden Keimaugen von geſunden 
Kartoffeln, und ſelbſt der geſunden Keimaugen von, krankhaften 
Kartoffeln eine großere Garantie für den Erfolg bei nur einis 
germaßen günftiger Witterung anzunehmen iſt, als bei der An⸗ 
wendung der ganzen Kartoffel, wie ſie im Gemenge nut zu ha⸗ 
ben ſind, ſo dürfte es außer Zweifel ſein, daß die Verwendung 
der Kartoffelkeimaugen zur Saat in dieſem Jahre dem kleinen 
Grundbeſitzer, dem größeren und großen Gutsbeſi ier aber min⸗ 
deſtens zur Hälfte anzurathen wäre, indem dadurch die Saat 
möglichft beſorgt und überdies beſonders bei dem größeren Guts⸗ 


beſitzer eine bedeutende Maſſe Nahrungsſtoffe der vürftigen Menſch⸗ 


heit reſervirt würden, die geſchnitten, getrocknet, gemahlen und 
zu Brod gebacken, auch zu Brei gekocht zu großer alt ves 


Nothſtandes verwendet werden könnte. 


Ratibor den 18. April 1847. N 
W. 


To kales. 


— 


(Eingeſandt.) 
Der blindgeborene Violoncelliſt, Herr Wilhelm Borımann 
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aus Freiberg in Sachſen, Schüler des berühmten Dotzauer zu 
Dresden, empfohlen durch die beſten Zeugniſſe, von welchem die 
von Louls Spohr in Caſſel, Müller in Berlin und Guhr in 
Frankfurt am Main, wohl allein ſchon hinreichen dürften, alle 
Kunſtfreunde auf ihn aufmerkſam zu machen, wünſcht in den 
verften Tagen der künftigen Woche unter Mitwirkung der A. La⸗ 
bus 'ſchen Muſik⸗Geſellſchaft ein Concert hierſelbſt zu geben. 
Dileſe Empfehlungen und. fein Unglück werden ihm gewiß 
die Herzen aller Kunſt⸗ und Menſchenfreunde zuwenden und ihn 
auch am hieſigen Orte diejenige Unterſtützung finden laſſen, die 


gen Beſitzer an die hieſige Polizeibehörde abzuliefern erſucht 
wird. Gin goldenes Uhrkettchen iſt gefunden und im Polizei⸗ 
Amte abgegeben worden, wo daſſelbe von dem Eigenthümer abs 
geholt werden kann. 5 

Am verfloſſenen Wochenmarkte wurde ein Getreidehändler, 
welcher angefeuchtete Erbſen und Linſen zum Kaufe ausbot und 
auch zum Theil verkauft hatte wegen Betrugs zur gerichtlichen 


Unterſuchung überliefert. 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: 


ihm bisher an allen Orten geworden iſt. 
Ratibor den 23. April 1847. 
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Polizeiliche Nachrichten, 


Am 18. d. M. iſt aus einem hieſigen Verkaufsladen ein 
Dreipfundgewichtsſtück von Meſſing geſtohlen worden, welches 
in vorkommendem Falle angehalten und nebſt dem gegenwäͤrti⸗ 


vom 22. April 1847. 1 


Weizen: der Preuß. Scheffel a rtlr. 2 ſgr.- pf. bis a rtlr.⸗ far. = pf. 
Roggen: der Preuß. F e ſgr. 9 
des der Preuß. Scheffel 2 rtlr. 18 gr. | gr. pf. 
Erbſen; der Preuß. Scheffel a rtlr. = fgr. pf. bis a rtlr. 15 far. pf. 
der Preuß. Scheff el urtlr. 9 fgr. 6 pf. bis a rel, 16 for pf. 
troh: das Schock a rtlr. 
eu: der Centuer 22 fgr. bis 1 rtlr. 
utter: das Quart 12 bis 16 ſgr. 
Eier: 8 St. für ı for. / 


G. J Ser 
N N 


f. 
pf. bis à rtlr. 15 15 = 
6 pf. bis à rtlr.⸗ 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben, 


— ͤ—— — ͤ — — —— !—— — — — 


Die naͤchſte Nummer des 
Oberſchleſiſchen Anzeigers wird 
Dienſtag Nachmittag 
ausgegeben; Auferate wer⸗ 
den daher dis Montag 
Abend erbeten. 


Die Expedition 
des Allg. Oberſchl. Anzeigers. 


Wollmarkts⸗ Verlegung. 

Mit Genehmigung der Königl. Regie⸗ 
rung wird der diesjährige Frühjahrs⸗Woll⸗ 
markt nicht am 24. Mai c., ſondern am 
folgenden Tage hierſelbſt abgehalten wer⸗ 
den, was dem betheiligten Publico hier⸗ 
durch bekannt gemacht wird. 

Ratibor den 20. April 1847. 

Der Magiſtrat. 


—— —,,————— 
Fur geneigten Beachtung. 
Gut gebrannter friſcher 
tauer-Kal 
aus der Goradzer Kalkbrennerei iſt in der 
Kalkniederlage am hieſigen Bahnbofe ſtets 
borräthig und verkaufe ich die Tonne von 

4 Preuß. Scheffel für 1 77 1 22 
8 E. Treumann, 
wohnhaft im Tiſchler Irzkaſchen 
Haufe am Bahnhofe. 


— u[— —— ë '—B—n — 


Allgemeiner Anzeiger. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Leopold Altmann 
gehörige, ſub Oe 275 zu Oſtrog bele⸗ 
gene Magazin⸗Gebäude, zu welchem incl. 
Bauplatz 163 [IRuthen Land gehören, 
abgefchägt auf 2375 Me, zufolge der 
nebſt Hypotheken⸗Schein in der Regiſtra⸗ 


tur einzuſehenden Taxe, ſoll am 


24. Juni 1847, Vorm. 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schloß Ratibor den 8. März 1847. 


Herzogl. Gerichtsamt der Herrſchaft 
Ratibor. 


Sonntag am 25. April 


WDEDESTEEU NER: 
von der 
oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaſt 
unter Leitung ihres Direktors 
Herrn A. Labus 
im Saale des Prinz von Preußen. 


Zur Aufführung kommt Melora⸗ 
ma, großes Potpourri von Lanner. 


Anfang 7 Uhr. Entrée 2½ Sgr. 


Oeffentlicher Dank. 


Die unterzeichneten Hinterbliebenen der 
am 20. d. M. hier hingeſchiedenen vers 
wittweten H. Sachs, erachten es als eine 
ihrer heiligſten Pflichten, der löbl. jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde hierſelbſt für die langjäh⸗ 
rige Unterſtützung, welche ſie der Verſtor⸗ 
benen unausgeſetzt hat angedeihen laſſen, 
ſo wie der löͤblichen Kranken⸗Verpflegungs⸗ 
und Beerdigungs⸗Geſellſchaft für die viel⸗ 
fache edle Fürſorge während ihres Kran⸗ 
kenlagers ſowohl, als ihrer Beſtattung, 
biermit den tiefgefühlteſten Dank auszu⸗ 
ſprechen, und des Himmels Segen auf die 
Häupter der menſchenfreundlichen Vertreter 
dieſer wohlthätigen Inſtitute herabzuflehen. 

Ratibor den 22. April 1847. 

K. Sachs, als Sohn. 
Roſalie, vereh. Dombrowsky, 
als Tochter. 
M. Dombrowsky, als Schwie⸗ 
gerſohn. 


In meinem Hauſe iſt eine große 
Stube mit Möbeln vom 1. Juni c. 
ab zu vermiethen. ‚ 


Altendorf den 22. April 1847. 
Wittwe Schönwolff. 
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Das droßherze gn, Badiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
„Lotterie: Anlehen 
von Vierzehn Millionen Gulden 8 
wird mit Zuziehung der Zinſen von 3 ½ %, laut Geſetz vom 21. Februar 1845, 
zurückbezahlt durch die nachfolgenden 400,000 Gewinne; nämlich: 
14mal 50000 fl., 54mal 40000, 12 mal 35000, 23mal 15000, 
2mal 12000, 55mal 10000, 40mal 5000, 2mal 4900, 58mal 4000, 
366mal 2000, 1944 mal 1000, 1770mal 250 fl. u. . w. u. f. w. 
Die ſechste Gewinuverlooſung findet am 
31. Mai 1847 ſtatt. A 


Hierzu iſt durch das unterzeichnete Bankhaus die Einrichtung getroffen, daß 
Jedermann ſich bei uns 


mit einer Nummer für fl. 1 30 kr. oder 1 2 pr. Ct. 


= 6 u = 8 oder el 
2 > 2 Nein 
* 25 2 A DE SA n 


betheiligen kann, und durch jede herauskommende Nummer unbedingt eei⸗ 
fen der oben bemerkten Gewinne erlangen mu ß. 

Die Liſten werden nach der Ziehung prompt eingefandt. Plane und jede zu wün⸗ 
chende Auskunft gratis. — Auch über das Schickſal von Looſen aller andern 
Lotterien wurd auf Verlangen unentgeldlich von uns Nachricht ertheilt. 


J. Uachmann & Söhne, Banquiers 
N. in Mainz am Rhein, 
N. S. Solide Geſchäfts leute, die den Verkauf übers 
nehmen wollen, belieben ſich desfalls an uns zu wenden. ; 
Nöthige Erklärung und Bitte. Einem hochgeehrten Publikum zeige 
Dem erſt in dieſen Tagen mir bekannt | ganz ergebenſt an, daß ich mich hierorts 
gewordenen Gerüchte: als habe ich als 
die Einnahmen der Concerte in Instenmentenbaner 
Spielgeſellſchaften verthan wiveripres | etablirt habe und werde geneigte Auf⸗ 
che ich hiermit nicht allein und erkläre träge auf Flügel ⸗Inſtrum ente aufs 
daſſelbe als eine ſchändliche Lüge, Beſte auszuführen bemüht ſein. 
fondern bitte zugleich, gegen meinen aufs | Zum Stimmen empfiehlt ſich gleich⸗ 
ichtigſten Dank und, auf Verlangen, ges zeitig 
= 357 Belohnung von 5 Rthlr., g Carl Hoffrichter, 
mir den liebloſen Verbreiter Inſtrumentenbauer, am Zbor, 
des angedeuteten verleumderi⸗ B 
ſchen Geruͤchtes anzugeben, ſo Orerſtraßt No. 135. iſt eine Woh⸗ 
zwar, daß ich denſelben im nung zu vermiethen und 1. Juli zu 


beziehen. 
Wege Rechtens belangen kann. enen Abril 187. 
Kalbe am 23. April 1847. Ratibor den 20. FR, Riedel, 
Ad. Labus. Klemptnermeiſter u. Zinkdecker. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

„Donnerſtag den 29. d. M. Vor⸗ 
mittags 8 Uhr und Nachmittags 2 Uhr 
werde ich in dem Hauſe des . j 
benen Juſtiz⸗Kommiſſarius Dr. Weis 
demann 
Sophas, Spiegel, Tiſche, Schränke, 
Bettſtellen, Uhren, Stühle, Klei⸗ 

dungoſtücke aller Art, Pferdegeſchir⸗ 

re, Wagen x. 

meiſtbietend verkaufen. 


Ratibor den 21. April 1847, 


Scheich, 


Auktions-Kommiſſarius. 


In der Ernſtſchen Buchhandlung in 
Quedlinburg iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
und Ratibor bei F. Hirt: 

Als ein ſehr nützliches Bildungs-, 
Unterhaltungs- und Geſellſchaftsbuch 
iſt jedem Herrn mit Wahrheit zu em⸗ 
pfehlen: i } 


Die vierte, 5000 Exemplare ſtarke 
Auflage von: f 


Galanthomme, 


Names 

Der Geſellſchafter wie er ſein ſoll, 

um in Geſellſchaſten ſich beliebt 

zu machen und ſich die Gunſt 
der Damen zu erwerben., 

a Enthaltend: 
Ausbildung der Geſichtszüge, Ausdruck des 
Blicks, Haltung des Körpers, Wahl der 
Kleidung, das Verhalten in Geſellſchaften, 
bei Tafel, bei Vornehmen und bei Da⸗ 
men, Heirathsanträge, Liebesbriefe und 

Gebnrtstagswünſche; ferner: 
1. Geſellſchaftsſpiele; 2. Blumen⸗, Zei⸗ 
chen⸗ und Farbenſprache; 3. declamatori⸗ 


ſche Stücke; 4 Lieder; 5. Pfänder⸗Aus⸗ 


löſungen; 6. Anekdoten; 7. verbindliche 

Stammbuchs⸗Auffäge; 8. Sprüchwörter; 

9. Räthſel; 10. Karten⸗Orakel und Trink⸗ 
f ſprüche. 

Ein Handbuch des guten Tons und 
der feinen Lebensart Vom Profeſſor 
S . . t. Sauber br. mit 6 Ta⸗ 
bellen. Preis 25 Sgr. 

Das Buch iſt mit ſolchem Beifall aufge⸗ 
nommen, daß jetzt die 5. Auflage davon 
erſchienen iſt. 


— ́ tf . — — — zo 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 


Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 


